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Gründung eine Gentechnologie-Komitees

Der methodische Durchbruch der Gen-
technologie, mit der von der Natur ge-
setzte Schranken zwischen den Organis-
men überschritten und die DNA gezielt
verändert wird, hat eine Entwicklung in
Gang gesetzt, deren Folgen in keiner
Weise abzusehen sind. Vor allem voll-
zieht sich diese Entwicklung mit einer
von der Öffentlichkeit unkontrollierten
Schnelligkeit und mit der dieser Gesell-
schaft immanenten Logik.
Die Gentechnologie ist bereits als die
Schlüsseltechnologie der 90er Jahre vor-
gesehen, trotz der Risiken, die von allen
bis hinauf zu Minister Riesenhuber be-

nannt werden. Die Fragen der Labor-
Sicherheit und der Seuchengefahr gelten
inzwischen als unproblematisch. Ökologi-
sehe und soziale Folgen und moralische
Bedenken sollen jetzt von einer Enquete-
Kommission des Bundestages erörtert
werden.
Nach unserer Meinung müssen die Per-

spektiven, die durch die rasche Entwick-
lung der Gentechnologie aufgeworfen
worden sind, zum Gegenstand einer brei-
ten, öffentüchen Diskussion werden. Da-
bei geht es nicht nur um die sicherlich
berechtigten Ängste vor der genetischen
Manipulation am Menschen, noch handelt
es sich lediglich um eine „Akzeptanz-
frage". Die Anwendung gentechnologi-
scher Verfahren in der Industrie, in der
Landwirtschaft, Medizin und Umwelttech-
nologie wird in den kommenden Jahren
das Leben vieler Menschen am Arbeits-
platz und im-Privatleben verändern. Die
Richtung dieser Veränderungen muß
heute diskutiert, beurteilt und beeinflußt
werden, wenn wir in den neunziger Jah-
ren nicht mit Lebens- und Produktions-
strukturen konfrontiert werden wollen,
die dann nur schwer umkehrbar sind.
Deshalb schlagen wir vor, ein Komitee zu
gründen nach dem Vorbild des "Commit-
tee for Responsible Genetics", das 1983
in den USA gegründet wurde. Das Komi-
tee soll ein Koordinationspunkt werden
für eine öffentliche Diskussion der Ent-
Wicklung der Gentechnologie und ihrer
sozialen, humangenetischen, ökologischen
und wirtschaftlichen Folgen; es soll eine
Brücke bilden zwischen Naturwissen-
schaftlern, Laborpersonal, Gewerkschafts-
Vertretern", Frauengruppen, Bürgerinitiati-
ven, Umweltschutz- und Gesundheitsgrup-
Pen, die sich aus spezifischen Interessen
heraus mit der Gentechnologie, Biotech-
nologie oder Reproduktionstechnologie
beschäftigen.
Die Themenkomplexe, die im Rahmen
Bus Komitees behandelt werden sollten,
sind zunächst folgende :

— gentechnologische Verfahren in der
chemischen und pharmazeutischen In-
dustrie;

— Pflanzengenetik, Landwirtschaft und
Nahrungsmittelproduktion;

— Energie- und Umwelttechnologie;
— humangenetische Anwendung und Re-

produktionstechnologie
— genetisches Screening und genetische

Risiken am Arbeitsplatz;
— Grundlagenforschung: Prioritäten, Ver-

flechtungen, Technologietransfer;
— Laborsicherheit in Forschungseinrich-

tungen;
— biologische Waffen.
Als erster konkreter Schritt möchten wir
Informationen über bereits arbeitende

Gruppen und Individuen sammeln und
anderen zugänglich machen. Informatio-
nen und Arbeitsergebnisse von allgemei-

nem Interesse sollen als Nachricht oder

Artikel, aber auch in Form von Projekt-
beschreibungen oder Rezensionen veröf-

fentlicht werden.
Dabei wollen wir zunächst die Zeitschrift
WECHSELWIRKUNG als Publikationsor-

gan benutzen.
Für öffentliche Veranstaltungen zur Gen-

technologie soll möglichst bald eine Kar-

tei mit den Adressen und Angeboten von
möglichen Rednern und Diskussionspart-

nem - nicht nur Biowissenschaftlern,
sondern auch Umweltaktivisten, Gewerk-
Schaftsvertretern, Publizisten usw. — er-

stellt werden.
Um eine gut funktionierende Kartei auf-

bauen zu können, bitten wir nun darum,

uns nicht nur Name und Adresse schrift-
lieh mitzuteilen, sondern auch die (mög-
liehst detailliert) Arbeitsgebiete innerhalb
der beruflichen, privaten oder sonstigen
Beschäftigung mit der Gentechnologie.
Arbeitsgruppen sollen gegebenenfalls ihre
Sitzungstermine oder Kontaktpersonen
angeben. Im Interesse des Datenschutzes
wollen wir keine Adressen von Einzelper-
sonen weitergeben, sofern dies nicht aus-

drücklich gestattet wird. Stattdessen wer-
den wir ankommende Anfragen an die

entsprechenden Personen aus der Kartei
weiterleiten, die von sich aus darauf ant-

worten können.
Ein weiteres Ziel könnte die Einrichtung
von regionalen oder bundesweiten Ar-
beitsgruppen sein, die Positionspapiere zu
einzelnen Themenbereichen erarbeiten,
aus denen dann konkrete politische For-

derungen und Aktionsformen entwickelt
werden müßten.
In diesem Zusammenhang sollten auch

mögliche Formen der Zusammenarbeit
mit der Bundesarbeitsgruppe der Grünen

zur Gentechnologie, die Ende Juni kon-
stituiert wurde, diskutiert werden.
In der Anfangsphase können die Einrich-
tungen der Berliner Redaktion der
WECHSELWIRKUNG verwendet werden.
Die Arbeit kostet dennoch Geld. Deshalb
sind Spenden auf das Konto der Spar-
kasse der Stadt Berlin West, BLZ 100 500
00, Konto-Nr. 12101 86680, Norbert
Käufer, Stichwort: Gentechnologie, will-
kommen. Paula Bradish

Norbert Käufer

BEFREIUNG erscheint bis 3 mal im Jahr.
Einzelheft 8 DM, Abonnement für 4 Hefte
25 DM.
Bestellungen an:
Redaktionssekretariat, Karin Hossfeld
Fritschestraße 25,1000 Berlin 10
Tel.: 030/342 71 79
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Nicaragua braucht unsere Hilfe

Unterstützen Sie die Universidad Nacionâl
de Ingenieria „Simon Bolivar"!

Mit diesem Aufruf bittet der Initiativ-
kreis UNINIC um materielle und finan-
zielle Hilfe für den Aufbau der Universi-
dad Nacionâl de Ingenieria „Simon Boli-
var" (UNI) in Managua/Nicaragua. Der
Aufruf wendet sich insbesondere an die
im technisch-naturwissenschaftlichen Be-
reich Tätigen aus Universitäten, Gesamt-
und Fachhochschulen, aus öffentlichen
und privaten Forschungseinrichtungen,
aber auch an die entsprechenden Insti-
tutionen wie Institute, Fachbereiche, Fa-

kultäten usw.
Nicaragua will den Industrieländern keine
Konkurrenz in der Entwicklung industriel-
1er Technologie machen. Es kann es auch
auf unabsehbare Zeit nicht. Nicaragua
will aber die Technologie selbst auswäh-
len und da anwenden können, wo es dem
Lande nutzt, um z.B. künftig nicht nur
Baumwolle, sondern auch Stoffe und Be-

kleidung, nicht nur Kaffeebohnen,, son-
dem auch Kaffee, nicht nur Obst und
Rinder, sondern auch Konserven und
Tiefgefrorenes verkaufen zu können.
Nicaragua braucht also, um auch in seiner

LATEINAMERIKA
NACHRICHTEN

- informieren regelmäßig über:
aktuelle Ereignisse,

Unterdrückung und Widerstand
Befreiungsbewegungen,

soziale Bewegungen,
wirtschaftliche und politische Be-
Ziehungen zwischen der BRD und

Lateinamerika,
die Lateinamerikapolitik der USA;

- analysieren die politischen, sozia-
len und wirtschaftlichen Ursachen
und Hintergründe aktueller Kon-
flikte;

- berichten über die Solidaritätsbe-
wegung in der BRD;

- wollen damit zu praktischer Soli-
darität mit dem Befreiungskampf
in Lateinamerika anregen.

Ziel der Zeitschrift ist die unab-
hängige Information und Berichter-
stattung gegen die oft verfälschende
Darstellung der bürgerlichen Medien.
Im Gegensatz zu diesen behauptet
LATEINAMERIKA NACHRICHTEN für
sich nicht "Überparteilichkeit", son-
dern ergreift bewußt und für jeden
Leser erkennbar und offen Partei
für die unterdrückten und um ihre
Rechte kämpfenden Völker Lateiname-
rikas, ohne sich zum Sprachrohr
einzelner Parteien machen zu lassen.
Die LATEINAMERIKA NACHRICHTEN er-
scheinen 11 mal im Jahr mit jeweils
ca. 80 Seiten. Das Jahresabonnement
kostet DM 45,-. Eine kostenlose Pro-
benummer senden wir Ihnen gerne zu.

' LATEINAMERIKA NACHRICHTEN
Gneisenaustr. 2 1000 Berlin 61

wirtschaftlichen Selbstbestimmung voran-
zukommen, dringend eigene Ingenieure,
Techniker usw., die den Möglichkeiten
und Notwendigkeiten des Landes ent-

sprechend ausgebildet sind und sich am
Aufbau des Landes beteiligen wollen.
Was Nicaragua dafür tun kann, hat es ge-

tan:
— Die Ingenieurstudiengänge wurden neu

zusammengefaßt und neu gestaltet.
Waren sie zur Zeit Somozas schlechte

Kopien US-amerikanischer Colleges, so
orientieren sie sich jetzt in Fachaus-

wähl und Studentenzahlen am Bedarf
Nicaraguas.

— Die Studiengebühren wurden auf 10 %

der Studiengebühren zur Zeit Somo-

zas gesenkt.
Um die bessere Verflechtung der Studien-

gänge, die noch stärkere Praxis-Orientie-

rung und die bessere Ausnutzung von
sächlichen und personellen Ressourcen zu
erreichen, wurde 1983 mit dem Aufbau
einer technischen Hochschule begonnen.
Zwar soll im Prinzip die UNI — soweit
vorhanden - auch auf die Einrichtungen
der existierenden beiden Hochschulen zu-
rückgreifen können, doch sind diese ihrer-
seits nur erbärmlich ausgestattet.
Wir haben von der UNI eine Liste erhal-

ten, welche Gegenstände am notwendig-
sten gebraucht werden. Es sind dies Ma-

terialien und Apparate für die Grundaus-

stattung eines Chemielabors, Grundaus-

stattung eines Physiklabors, Grundaus-

stattung eines Konstruktionsbüros, Grund-

ausstattung einer Computerwerkstatt, all-

gemeine Ausstattung von Lehre und Ver-

waltung, Grundausstattung eines Elektro-
technik/Elektroniklabors (wurde durch
die Universität zu Delft/Niederlande als

Patenschaft übernommen).

Wie können wir helfen?

Zur Ausstattung dieser Bereiche wird
um Sachspenden und insbesondere für
den Transport um Geldspenden gebe-

ten. Eine genaue Liste en detail ist beim
Initiativkreis UNINIC erhältlich. Gleich-
falls beim Initiativkreis UNINIC ist eine

detaillierte Beschreibung (ca. 20 Seiten)
der UNI, ihrer Vorgeschichte und ihrer
Studiengänge zu erhalten. Aber auch,

was nicht auf der Liste steht und bei

Privatpersonen oder Institutionen ent-
behrlich ist, ist herzlich willkommen.
In jedem Falle sollten vor dem Versand
die Objekte dem Initiativkreis UNINIC
schriftlich angeboten werden, damit ge-

prüft werden kann, ob sie in den Rahmen
des seitens Nicaragua Gewünschten pas-
sen und an die anderen Bedingungen Ni-

caraguas (etwa 110 V/60 HZ bzw. Zwei-
Phasen 220 V/60 HZ) angepaßt werden
können. Auch englischsprachige Fachli-

teratur, insbesondere Lehrbücher, sind

willkommen. Man möchte aber beach-

ten, daß in Nicaragua keine hochspezia-
lisierten Fachwissenschaftler, sondern In-

genieure ausgebildet werden müssen, die

ihr Wissen und Können unter den Bedin-

gungen des Landes unmittelbar in der

Praxis anwenden sollen.
Besonders schön wäre, wenn ähnlich wie

die Universität Delft Institute oder Fach-

bereiche die Patenschaft für fachverwandte
Bereiche der UNI übernehmen könnten.
Eine Patenschaft müßte einerseits nicht

Mittelamerika:

Der Krieg
läßt keine Wahl

Nr. 118 • Juni 1984

El Salvador: Jubelsolidarität gegen
US-Intervention • Nicaragua: Wahlen

mitten im Krieg; Der wirtschaftliche
Krieg der USA; Briefe aus Wiwilli;

Erklärung der Entwicklungshelfer der

DED; Rio San Juan; Als
Arbeitsbrigadistin in El Pochote •

Miskito-Indianer zwischen den Fronten
• Honduras: Eine Landreform aus

Papier; Flüchtlinge aus El Salvador •

Guatemala • Boykott: Kein Urlaub in

der Türkei

Nachrichten und Berichte zu:
Eritrea, Mauretanien, Guinea

Einzelpreis DM 5,-; Jahresabo: DM 40,-

(DM 30,- für einkommensschwache
Gruppen) bei 8 Ausgaben im Jahr.

Informationszentrum Dritte Welt,

Postfach 5328, 7800 Freiburg
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notwendigerweise die Verpflichtung ein-
schließen, nun allein für die technische
Ausstattung zu sorgen, könnte aber an-
dererseits auch Hilfen wie die Gewährung
von Stipendien oder andere Formen der
Hilfestellung umfassen. Insbesondere
braucht der Initiativkreis noch fachkun-
dige Mitarbeit und Beratung beim Aufbau
der Labors und des Konstruktionsbüros.
Wem die Übernahme einer solchen Pa-
tenschaft durch seine Institution mög-
lieh erscheint, der kann vom Initiativ-
kreis UNINIC die (spanische) Fassung
des Patenschaftsvertrages der UNI und
der Fakultät für Elektrotechnik der Uni-
versität Delft als Muster erhalten.
Der Initiativkreis UNINIC versucht, den
Transport nach Nicaragua jeweils so

kostengünstig wie möglich zu organisie-
ren. .Soweit erforderlich, können Steuer-
abzugsfähige Spendenquittungen gegeben
werden. Auch Verwendungsnachweise
aus Nicaragua können beschafft werden.
Wenn gewünscht, kann der Initiativkreis
direkte fachliche und institutionelle Kon-
takte zur UNI vermitteln.
Wer sich am Initiativkreis beteiligen will,
weitere Informationen benötigt oder zur
Unterstützung der UNI beitragen möchte,
wende sich bitte an:

Dipl. inf. Klaus Hess
Jägerhofstr. 42
5600 Wuppertal 1

Aufruf zum Kongreß
„Verantwortung für den Frieden"
Naturwissenschaftler warnen vor
chemischen und biologischen Waffen

Chemische Waffen sind nach wie vor fe-
ster Bestandteil der militärischen Pia-

nung der USA und der UdSSR. Diese Waf-
fen sind in großen Mengen vorhanden. Sie
werden in der Bundesrepublik Deutsch-
land und vermutlich auch in der DDR ge-
lagert. Der Abschluß eines Vertrags
über das Verbot chemischer Waffen, wie
er in Genf angestrebt wird, wäre von vor-
rangigem Interesse. Im anderen Falle ist
die Gefahr der Weiterverbreitung dieser
Massenvernichtungsmittel groß, wie der
Einsatz chemischer Kampfstoffe im Krieg
zwischen Iran und Irak gezeigt hat. In
einem mit chemischen oder auch mit bio-
logischen Waffen geführten Krieg wäre die
Zivilbevölkerung um ein Vielfaches stärker
betroffen als die Soldaten.
Seit 1982 fordert die amerikanische Re-
gierung die Wiederaufnahme der Produk-
hon chemischer Kampfstoffe in Form der
binären chemischen Munition. Im Falle
einer Zustimmung durch den Kongreß
kann die Produktion 1985 beginnen.
Diese Munition läßt sich bei Herstellung,
Transport und Lagerung fast gefahrlos
handhaben, so daß Fabriken und Lager

kaum mehr als solche entdeckt und iden-
tifiziert werden können. Bestandteile die-

ser Munition sind beispielsweise Schwefel
oder Isopropanol, Chemikalien, deren

Gewinnung sich grundsätzlich nicht ver-
bieten läßt. Wenn dieser Munitionstyp
einmal eingeführt ist, wird eine vor kur-
zem noch greifbar nahe erscheinende Ab-
rüstungsvereinbarung aus technischen
Gründen fast unmöglich und rückt in
weite Ferne. Um diese drohende neue
Stufe des Wettrüstens mit binären chemi-
sehen Waffen zu verhindern, ist größte
Eile geboten.
Um eine größere Öffentlichkeit auf diese

Problematik hinzuweisen, wird am 17. No-
vember 1984 in Mainz eine Wissenschaft-
liehe Tagung über chemische und biolo-
gische Waffen stattfinden. Der darauffol-
gende Tag soll in Veranstaltungen für alle
Interessierten gemeinsam mit dem DGB
gestaltet werden. Der DGB Rheinland-
Pfalz hat sich besonders nachdrücklich
für eine deutsch-deutsche Initiative zum
Abzug chemischer Waffen aus der Bun-

desrepublik Deutschland und der DDR als

einem ersten Schritt zu einem von chemi-
sehen Waffen freien Europa eingesetzt.
Wir rufen auf zu der Fachtagung „Verant-
wortung für den Frieden — Naturwissen-
schaftler warnen vor chemischen und bio-
logischen Waffen" am 17. November 1984
und zu den Veranstaltungen am 18. No-
vember 1984 in Mainz.

Informationen und Kontakt:
Prof. Dr. Werner Dosch
FB 22, Universität
Saarstr. 21, 6500 Mainz

5. Treffen naturwissenschaftlicher
Friedensinitiativen am 15. und 16.

September 1984 in Berlin

Das Treffen will, wie von seinen Vorgän-
gern in Marburg, Düsseldorf, Bonn und
Mainz im letzten Jahr schon erfolgreich
praktiziert, Friedensinitiativen aus den
Naturwissenschaften zum Erfahrungsaus-
tausch zusammenführen. In Arbeitsgrup-
pen zu verschiedenen aktuellen Themen
sollen Schwierigkeiten, Fragen und Er-

folge der Friedensarbeit an unseren Insti-
tuten und Hochschulen besprochen wer-
den. Statt wie die großen Kongresse in
Mainz und Göttingen zu wichtigen Fra-

gen von Naturwissenschaft und Rüstung,
die mehr auf die öffentliche Wirkung ab-

zielen, sollen auf dem Treffen die Alltäg-
lichkeiten unserer Arbeit vor Ort zur
Sprache kommen. Es wird diesmal aus-

gerichtet von der Berliner Gruppe des

Forums Naturwissenschaftler für Frieden
und Abrüstung.

Anmeldung und Programm:
Ulrich Wölfer, Gottschedstr. 1,
1000 Berlin 65, Tel.: 030/461 23 72

Die Dritte
Welt ist schon
fast von der
Erdkugel
verschwunden
Könnte mensch denken, wenn mensch
verschiedenes Rechtes und Linkes
liest. Wir haben uns zu tief mit ihr
eingelassen, klagen die Bankiers. Wir
sollten uns von ihr abkoppeln,
plädieren die Anständigen. Die Dritte
Welt selber hat bei beiden wenig zu
sagen. Das Problem bleibt, daß wir es
mit e/'ner Welt zu tun haben und viele
unserer Emanzipationsvorstellungen
der Te//tmg der Welt verhaftet bleiben.
Die Vorstellungen eines guten Lebens
kommen oft aus der Dritten Welt, aber
die Basis dieser Vorstellungen hier
bleibt genausooft der Ausbeutung und
Unterdrückung verhaftet. Das kann
sich doch nicht mit Spenden-
Sammlungen ausgleichen lassen?

Die Kommune — politisches Magazin,
theoretische Zeitschrift und Organ der
grün-alternativen Bewegung in einem
— erscheint monatlich mit 68 Seiten
für 5 DM. Und nachfolgend
Themenstichpunkte aus unseren
letzten/neuesten Heften:

Heft 6/84: Klassenkampf und Eman-
zipationsbewegung + Kapitalstra-
tegie und Alternativökonomie +
Gewerkschaften und selbstverwal-
tete Projekte + Grüne Haushalts-
und sozialdemokratische Techno-
logiepolitik + Sowjetische Lite-
ratur und Umweltzerstörung «

Heft 7/84: Un Occident kidnappé
oder die Tragödie Zentraleuropas
(von Milan Kundera) + Libertäres
zur Gründungserklärung der Öko-
libertären + Die Frauen - das
bessere Geschlecht? Zur grünen
Frauenpolitik + Südafrikanische
Schachzüge + Aus Fehlern lernen?
Krise der Atomindustrie in den
USA und keine Lehren in der BRD

Heft 8/84: Arbeitszeitflexibili-
sierung und die Bedeutung eines
Mindesteinkommens für die Ände-
rung der Sozialpolitik - Was aus
Vietnam geworden ist + Brauchen
wir eine Öko-Bank?

Erhältlich im Buchhandel.
Probehefte. Info- und Abomaterial bei:
Buchvertrieb Hager, Postfach 111162,
6000 Frankfurt am Main 1
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Naturwissenschaftler warnen vor
der Militarisierung des Weltraumes
Bericht vom Göttinger Kongreß

Ein Jahr nach dem Mainzer Kongreß
„Naturwissenschaftler warnen vor neuer
Atomrüstung" fand am 7./8. Juli 1984
in Göttingen der Kongreß „Naturwissen-
schaftler warnen vor der Militarisierung
des Weltraumes" statt. Beide Kongresse
standen unter dem Oberthema „Verant-
wortung für den Frieden", der hochkarä-
tige Veranstalterkreis war weitgehend
identisch. Eine weitere Tagung über che-

mische und biologische Kampfstoffe soll
am 17./18.11.84 in Mainz stattfinden.
Der Mainzer Kongreß 1983 fand auf der
Woge der Aktionen gegen den NATO-
Doppelbeschluß statt, war öffentlichkeits-
wirksam organisiert und lockte über 3000
Naturwissenschaftler an. Dieses Jahr wa-
ren die Voraussetzungen anders: Behand-

lung eines Spezialthemas, die Friedensbe-

wegung z.T. desillusioniert und kein un-
mittelbar erkennbarer Termindruck zu
politischen Aktionen. In der Redaktion
der WW hatte bereits der Mainzer Kon-
greß ein zwiespältiges Echo gefunden
(siehe WW 18), und angesichts der wah-

ren Kongreßflut in letzter Zeit hielt sich
denn auch die Begeisterung für die Fahrt
nach Göttingen in Grenzen.
In Göttingen selbst stellte sich die Ange-
legenheit doch etwas anders dar. Von
weiten Teilen der Öffentlichkeit wurde
der Kongreß als etablierte, hoch angese-
hene akademische Veranstaltung betrach-

tet; im Göttinger Tageblatt wurde in
einem offenen Brief die Weigerung des

Oberbürgermeisters, ein Grußwort zu
sprechen, als politische Instinktlosigkeit
kritisiert. Etwa 2500 Teilnehmer sorgten

gleich bei der Eröffnungsveranstaltung für
eine überfüllte Stadthalle. Es wurden viele
feierliche Worte gemacht und oft auf die
historische Rolle Göttingens verwiesen.
Der Weg zum Mittagessen in der Uni-Mensa
wurde in einem gemeinsamen Spaziergang
(mit Verkehrsregelung durch die Polizei)
zurückgelegt.
Am Samstag nachmittag wurden in sieben

parallelen Arbeitsgruppen die verschiede-

nen Aspekte der Militarisierung des Welt-

raumes behandelt, über die Ergebnisse
wurde am Sonntag vormittag berichtet.
In der Gruppe „Waffensysteme" wurde
deutlich, daß Lasersysteme mit heute rea-
lisierbaren Parametern um mindestens
einen Faktor 10 unter den Anforderun-
gen an Weltraumwaffen liegen, bei Par-

tikelwaffen ist die Diskrepanz eher grö-
ßer. Ein Teil des Beraterstabes von Ro-
nald Reagan scheint von dem Star-wars-

Konzept wieder abrücken zu wollen,
einige Wissenschaftlergruppen insbeson-
dere am Lawrence Livermore Laboratory
dringen jedoch darauf, ihre Chance zur
Verwirklichung von Laserwaffensystemen
zu erhalten, so wie die ältere Physiker-
generation ihre Chance bei der Atom-
bombe hatte. Die Kosten für die Installa-
tion eines Laserwaffensystems werden auf
etwa 2 Billionen DM geschätzt.
Die Gruppe „Weltraumrüstung und Erst-
Schlagsstrategie" kam bei der Gesamt-
schau aller bekannten Vorhaben (Statio-
nierung von Pershing II und Cruise mis-

sile, Reagans Star-war-Rede, Anti-U-Boot-
Krieg durch Entwicklung hochempfind-
licher Sensoren, Airlandbattle-2000-Kon-
zept, ASAT, Stimulierung einer Kreuz-
zugsmentalität) zu dem Schluß, daß die
USA die Erstschlagsfähigkeit anstreben.
Weitere Arbeitsgruppen behandelten die

Themen „Zivile Nutzung des Weltrau-

mes", „Ökonomische, soziale und ökolo-
gische Folgen des Rüstungswettlaufes"
und „Wissenschaft — Science-Fiction -
Krieg".
Die Gruppe „Rolle und Verantwortung
der Naturwissenschaftler" diskutierte u.a.

im Rahmen der folgenden Thesen :

— Die Rolle der Naturwissenschaftler als

Feuerwehrmann und Brandstifter in

Personalunion (Gut, wir haben Schlim-

mes angerichtet, aber bei richtigem
Einsatz unserer Mittel läßt sich alles

korrigieren) ist nicht länger tragbar.
— Die jetzige zentralistische Kontrolle

der Naturwissenschaft durch die Mit-

telvergabe muß überführt werden in

eine gesellschaftliche Kontrolle, z.B.

durch permanente Kooperation mit
betroffenen Bürgern.

— Das Ambivalenzproblem (gute und

schlechte Anwendungen) muß aufge-

arbeitet werden.
— Es sollte ein hippokratischer Eid für

Naturwissenschaftler eingeführt wer-

den, bestimmte Dinge nicht zu tun.
Das Thema „Verantwortung der Natur-
Wissenschaftler" sollte in den Lehr-

plan der Schulen aufgenommen wer-
den.

— Man sollte nicht allgemein von der

Verantwortung der Naturwissenschaft-
1er reden, sondern endlich Roß und

Reiter nennen (Edward Teller und

Max Born in einen Topf, das geht ja

wohl nicht).
In einer weiteren Arbeitsgruppe wurde

ein Entwurf für einen „Vertrag zur Be-

grenzung der militärischen Nutzung des

Weltraumes" diskutiert. Die richtige Zeit

für einen Vertrag sei jetzt, denn bisher

sind die Waffen weder getestet noch sta-

An international quarterly on the
political economy of natural re-
sources.

Raw Materials Report will, be-
ginning with Volume Three, reg-
ularly and in detail analyze the
changing patterns of ownership
and control in different sectors of
the mining industry.

"An intelligent, critical pre-
sentation." he Monde Z)i-
p/omafique, May 7952.

For a FREE SAMPLE COPY write
us and indicate how you learned
about Raw Materials Report.
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conglomerate power, Iron ore,
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Brazil, CVRD, Carajâs project,
Krupp, Zimbabwean Minister of
Mines, Capital and nationstate, Li-
beria-Ghana, Seed monopolies,
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tioniert. Am Sonntag wurde per Akkla-
mation beschlossen, den Vertragsentwurf
der Bundesregierung zu übermitteln.
In vielen Beiträgen wurde immer wieder
deutlich, daß wesentliche Impulse zur
Entwicklung neuer Waffensysteme nicht
von Industrie oder Militär, sondern von
Naturwissenschaftlern ausgehen (z.B.
Pershing 3, Interkontinentalrakete, 4stu-

fig, testbereit 1986). Mir scheint sich hier
bei vielen Naturwissenschaftlern eine Be-

wußtseinsschärfung anzubahnen, die bis-
her weitgehend ignoriert worden ist.
Die gesammelten Vorträge sollen recht-

zeitig zur Buchmesse bei C. Bertelsmann
erscheinen. Angesichts der perfekten Ta-

gungsorganisation wird auch dies wohl
gelingen.
Zum Abschluß wurde die Göttinger Er-

klärung verteilt, in der die wesentüchen
Forderungen des Kongresses vorab von
den Veranstaltern festgelegt worden wa-
ren. In letzter Minute wurde offenbar
in Absprache mit sowjetischen und US-

amerikanischen Teilnehmern ein Appell
verfaßt und zur Unterzeichnung verteilt.
Der Appell hat folgenden Wortlaut:
Appel internationaler Wissenschaftler
zur Verhinderung von Waffensystemen
fiir den Gebrauch im Weltall

Die Entwicklung von Antisatellitenwaffen und
weitere Schritte zur Militarisierung des Welt-
raums stellen eine große Gefahr dar und würden
die Wahrscheinlichkeit eines alles zerstörenden
Atomkrieges vergrößern.
Der Weltraum muß frei von allen Waffen
bleiben. Seine Erschließung sollte nur dem
Frieden dienen und dem Wohlergehen der
ganzen Menschheit.
Wir schlagen vor, daß die Entwicklung, Erpro-
bung und Stationierung neuer Waffensysteme
im Weltraum verboten wird und daß die existie-
renden Antisatelliten-Systeme auf wechselseiti-
ger Ebene abgebaut werden.
Wir begrüßen den Vorschlag der UdSSR für ein
Moratorium über Antisatellitenwaffen und den
Beschluß des Repräsentantenhauses der Ver-
einigten Staaten, die Erprobung solcher Waffen
auszusetzen.
Wir, die Unterzeichner aus verschiedenen
Ländern, appellieren an unsere Regierun-
gen, als ersten Schritt sofortige Verhand-
lungen zum Verbot aller Waffen für den Ge-
brauch im Weltall aufzunehmen.

Erich Tegeler

Forum Kritischer Informatiker

Am 2. Juni wurde an der Universität
Bonn ein Verein „Forum Informatiker
für Frieden und gesellschaftliche Verant-
wortung" ins Leben gerufen. Zur Grün-
dungsversammlung waren über 200 Infor-
matiker aus allen Teilen der Bundesrepu-
Wik und aus Berlin gekommen, unter
Wnen zahlreiche Studenten und Hoch-
Schulangehörige, aber auch Praktiker aus
Betrieben und Rechenzentren bis hin zu
Angehörigen von Firmen, die im Rü-

stungsbereich tätig sind. Der neu ge-
wählte Vorstand des Vereins besteht aus
Prof. Christiane Floyd, TU Berlin (Vor-
sitz), Prof. H.-Wilhelm Wippermann, Uni
Kaiserslautern (Stellvertreter), Helga Gen-

rieh, Gesellschaft für Mathematik und
Datenverarbeitung Bonn, Dr. Wolfgang
Hesse, Softlab München, Ingo Fischer,
Frankfurt, Prof. Peter Lohr, Uni Bre-

men.
Die Veranstaltung umfaßte einen fachli-
chen Teil mit drei Vorträgen und die

eigentliche Gründungsversammlung. Zwei
der Vortragenden vertraten vergleichbare
amerikanische Organisationen, mit denen
der neu gegründete Verein nach Möglich-
keit zusammenarbeiten will.
Prof. Joseph Weizenbaum (MIT) ist Mit-
glied der an der Ostküste tätigen "High
Technology Professionals for Peace". In
seinem Vortrag betonte Weizenbaum,
man dürfe Computer nicht für solche
Zwecke einsetzen, die ohne Computerein-
satz moralisch nicht verantwortbar sind.
Dies müsse die oberste Leitlinie für Com-
puteranwendungen bleiben. In diesem Zu-
sammenhang nannte Prof. Weizenbaum
die Wasserstoffbombe, die wie viele ande-

re moderne Waffen ohne Computerunter-
Stützung nicht denkbar sind, ein "znsriznf
zlusc/zw/fz". Niemand könne ihren Ein-
satz verantworten, daher sei auch die für
ihren Einsatz erforderliche Computer-
Unterstützung nicht verantwortbar.

Reinhard Keil, TU Berlin, hielt einen Vor-
trag über /n/orozafif
in der RundesrepwMk: Kon der feeftno-
fogfseize« zur nuV/färfec/zno/ogrsc/zen
Zücke?" Er wies darin auf die spezifisch
deutsche Situation in der Informatik hin,
die sich insofern von der amerikanischen
unterscheidet, als hier nicht von Anfang
an militärische Interessen bei der Voran-
treibung der Informatik maßgebend wa-
ren. In den USA wurden ja bekanntlich
die ersten Computer für militärische
Zwecke im Zweiten Weltkrieg entwickelt
und eingesetzt, und seither hat das Arne-
rikanische Department of Defense die ge-
samte Entwicklung der Computertechno-
logie und Informatik wesentlich geprägt.
In der Bundesrepublik wurde dagegen die
Informatik vor allem im Hinblick auf die
Interessen der Wirtschaft gefördert.

Vor diesem Hintergrund ist es das pri-
märe Anliegen des Vereins, die Öffentlich-
keit über die Rolle des Computers in der
Rüstung aufzuklären und vor ungerecht-
fertigten! Vertrauen in die computerge-
stützte oder gar vollautomatisierte Ent-
scheidungsfindung zu warnen. Als Infor-
matiker müssen wir auf verantwortbarem
Einsatz von Computern im militärischen
Bereich bestehen. Darüber hinaus wollen
wir uns für Frieden und Abrüstung ein-

setzen und zu einer Veränderung der In-
formatik selbst beitragen, die sozial ver-
antwortbare Alternativen für den Einsatz
von Computern mit sich bringt.

Kontakt:
Christiane Floyd, TU Berlin, FB Informatik,
Sekr. FR 5-6, Franklinstr. 28/29, 1000Ber-
Un 10

antimilitarismus
information

der MONATLICHE INFODIENST

Die ami erscheint seit über 10 Jahren und
berichtet laufend über:

• Aktuelle
militärpolitische Entwicklungen

KDV, Zivildienst, Bundeswehr, Militär-
bündnisse, Rüstungskosten, Kriege und

Abrüstung

9 Neue juristische Tendenzen
Im Bereich des Zivildienst-, KDV-,
Soldaten- und Aktionsrechts

• Theorieresultate
aus der Diskussion über Militarismus,
Sicherheitspolitik; Kommentare zu
aktuellen Problemen sowie Literatur
zum Thema.

• Friedensarbeit
Diskussionen in der Friedensbewegung,
Strategien. Aktionen, Hinweise, Termine.

Themenhefte: Drei Hefte im Jahr sind
Themenhefte mit doppeltem Umfang (ca.
60 S.), in denen ein spezielles Thema aus-
führlicher behandelt wird. Zur Zeit Uefer-

bar sind folgende Hefte: Militärherrschaft
in der 3.Welt — Atomwaffenrisiken —
Wirtschaft und Rüstung — Friedensbewe-

gung im Barme der Nachrüstung — Kon-
ventionelle Rüstung — Rüstungsexport.

Die ami ist durch die Einteilung in Rubri-
ken so aufgebaut, daß daraus ein

antimilitaristisches Handbuch
entsteht, in dem man alle Fakten und Vor-
gänge leicht wiederfindet.

Das Abonnement der ami kostet
DM 26,25 im Jahr (incl. Porto);
ein Einzelheft DM 2,-,
ein Themenheft DM 4,-;
ab 10 Ex. 30% Rabatt (+ Porto).
Alle Preise incl. gesetzlicher Mwst.

Kostenloses Probe-
exemplar; Abos
und Themen-
hefte:
Vertrieb ami,
Deidesheimer Str. 3,
1000 Berlin 33
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UMBRUCH
Frauen in Naturwissenschaft und
Technik

Vom 31.5.-3.6.1984 fand in Stuttgart-
Botnang das 10. bundesweite Treffen von
„Frauen in Naturwissenschaft und Tech-

nik" statt. Die Teilnehmerinnen — alles
Frauen mit technisch/naturwissenschaft-
liehen Berufen — befaßten sich intensiv
mit den neuen Informations- und Kom-
munikationstechnologien und deren sozia-
len Folgen. Sie wandten sich entschieden

gegen die geplante Einführung von Tele-
heimarbeit für Frauen und kamen zu fol-
gendem Ergebnis: Die Enquete-Kommis-
sion des Deutschen Bundestags „Neue In-
formations- und Kommunikationstechno-
logien" schätzt, daß alleine in Büros und
Verwaltung 2,5 Mio. Arbeitsplätze verlo-

ren gehen werden. Da aber 2/3 aller Frau-

en in diesem Sektor beschäftigt sind und
zudem auf besonders rationalisierungsge-
fährdeten Stellen arbeiten, werden dies

in erster Linie Frauenarbeitsplätze sein.

Ein Teil der verbleibenden Arbeitsplätze
wird vermutlich in Heimarbeitsplätze um-
gewandelt werden. Teleheimarbeit bedeu-

tet die Verlegung von Bildschirmarbeits-
platzen in die private Wohnung. Auf-
grund ihrer sozialen, beruflichen und öko-
nomischen Situation werden zunächst vor
allem wieder Frauen von Teleheimarbeit
betroffen sein.

Kontakt:
A. Zimmermann, Reinsburgstr. 35b
7000 Stuttgart 1

Für eine feministische
Naturwissenschaft

Wie bereits in der letzten WECHSELWIR-
KUNG angekündigt, findet vom 4.-7.
Oktober 1984 in Wuppertal der Kongreß
„Fortschritt in die Barbarei — Auf der
Suche nach einer ,sanften Naturwissen-
schaff" statt. Dort werden wir die Ar-
beitsgruppe „Für eine feministische Natur-
Wissenschaft" gestalten. Es wird nicht
darum gehen, ein fertiges Konzept aus
der Tasche zu zaubern, sondern wir wol-
len mit möglichst vielen Frauen ihre Ideen
diskutieren, um so konkretere Vor-
Stellungen zu entwickeln. Leisten können
wir dies nur, wenn eine große Anzahl der
daran interessierten Frauen auch tatsäch-
lieh an diesem Diskussionsprozeß teil-
nimmt.

Beatrix Tappeser, Sabine Berghahn,
Gabriela Schuchalter-Eicke,

Annedore Prengel
Anmeldung und weitere Informationen:
Kongreß-Büro: Evangelische Akademiker-
schaff, Kniebisstr. 29, 7000 Stuttgart 1

Tel.: 0711/282015

Ich möchte ein kostenloses Probeheft zu-

geschickt bekommen.

Name —
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Von der Cloaca Maxima zum Bio-
Hochreaktor. Die »Ku/ft/rpesch/chfe der
Gewässerverscbmufzt/rtg und Adwasserre/'-
n/'gung« /'st er erste Te/7 unserer Ser/'e, d/'e

für einen anderen t/njgang m/'f dem Wasser
p/äd/'erf. /n der Antike war es z.B. durchaus
n/'ebt üb/ich, a//en Dreck ins Wasser zu wer-
ten. Waren desba/b d/'e byg/'en/'scben Ver-

bä/fn/'sse insgesamt zu d/'eser Zeit besser?
Wo immer das Wasser, insbesondere das
sogenannte Abwasser zum Prob/em w/'rd,
finden wir Höhepunkte in der Gescb/'cbfe
mensebbeber Feb//e/'sfengen vor.

Herr S., Vertreter. Wenn zu v/'e/e Waren
produziert worden s/'nd, erscheint der Ver-

frefer und Verkäufer p/öfzf/'cb a/s der enf-
scheidende Faktor. Er »produz/'erf« d/'e Zab-
/en, d/'e d/'e Firma braucht, um s/'cb auf dem
Markt behaupten zu können. Oder auch
n/'ebf.
Semprün und kein Ende. D/'e Arf/'ke/ in
den /efzfen Heften haben zabire/'cbe ße/'frä-

ge provoz/'erf. Unter anderem über d/'e

»Strömungen« unter den französischen L/'n-

ken, vor deren Hintergrund und im Gegen-
safz zu denen Semprün zu sehen /'s f. Heff/'g-
ke/'f und Tragwe/'fe d/'eser Debaffe zeigen,
daß es /ängsf nicht mebr um Semprün gebt,
sondern um d/'e D/'skuss/'on der eigenen
Vergangenbe/'f.

Bisher noeb n/'cbf /'n Buchform erschienen
und /'efzf im UMBRUCH a/s Vorabdruck zu
/esen: Aufsätze von Ernst Fischer, e/'nsf
ie/'fender Funktionär der KPÔ und ösferre/'-
cb/'scher Unferrichfsm/'n/'sfer. Aufsätze zu
Ku/fur und L/'ferafur, die Uber das b/'sfor/'-
sebe /nferesse h/'naus auch heute noch von
Bedeutung s/'nd.

Der UMBRUCH? Die Zeitschrift für Kultur
und Wissenschaft. Alle zwei Monate, inter-
essant und gut aufgemacht. Probeheft
gibt's für 1,40 DM in Briefmarken beim
UMBRUCH, Postfach 111162, 6000 Frank-
furt 11 (Stichwort: »Wechselwirkung 6«).
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Durchstarten oder Bauchlanden?

Wissenschaftsläden zwischen Austrocknung Professionalisierung

Fast 50 Vertreter von 16 Wissenschafts-
laden (Wilas) und einigen anderen Pro-

jekten wie Laborgruppen aus dem Bun-
desgebiet und Berlin trafen sich Ende Mai
bei Göttingen zum Thema „Finanzierung
und Professionalisierung von Wissen-

schaftsläden". Das seit langer Zeit bestbe-
suchte Treffen und das große Interesse

an der vom Wissenschaftsladen Berlin vor-
bereiteten und von der AG SPAK finan-
zierten Tagung zeigte mehr als deutlich
die gegenwärtige Lage: Rückblickend auf
die letzten drei, vier Jahre hat sich die

Einrichtung von Wissenschaftsläden als

richtig und wichtig erwiesen, aber ohne
eine dauerhafte finanzielle Absicherung
der Arbeit droht das Aus für so manchen
Laden. Damit verbunden stellte sich die

Frage: Wohin wird die Reise gehen, ge-
wollt oder ungewollt, in Abhängigkeit
von verschiedenen Finanzierungsarten?
Die an die Universitäten angebundenen
Wissenschaftsläden stehen und fallen mit
der Finanzierung aus Hochschul- oder
Drittmitteln. So steht z.B. der älteste
deutsche Wissenschaftsladen in Essen
kurz vor der finanziellen Austrocknung,
weil die Zeiten für nicht „verwertungs-
geeignete" Modellprojekte in diesem un-
serem Lande nun vorbei sind. Den ande-

ren Hochschulläden kann ebenfalls sehr
schnell das Aus drohen. Gerade wegen
solcher Abhängigkeit von der jeweiligen
Hochschulpolitik haben sich zahlreiche
andere Wissenschaftsläden außerhalb der
Universitäten angesiedelt. Ihre Grundfi-
nanzierung besteht in aller Regel aus Mit-
gliedsbeiträgen und Spenden. Bei jenen
hochschulunabhängigen Läden, die weni-
ger „Freizeitprojekt" sind (mit vorwie-
gend ehrenamtlich tätigen Mitarbeitern)
als vielmehr Alternativprojekt-Charakter
haben, wird die Schaffung von Arbeits-
Plätzen am stärksten diskutiert: Einmal
soll die ewige Selbstausbeutung beendet
werden, zum anderen benötigt der Ar-
beitsanfall eine funktionierende Infra-
struktur und die kontinuierliche Anwe-
senheit von Mitarbeitern.
Während etwa der dritte Typus von Wis-

senschaftsläden, den man als studenti-
sehen Wissenschaftsladen bezeichnen
kann, noch von finanziell bedingten Exi-
Stenznöten ausgeklammert ist, müssen
sich die unabhängigen Läden dringend um
externe Geldquellen umsehen. Da staatli-
ehe Zuschüsse z.Z. kaum in Frage kom-
wen, bleibt nur der Versuch, sich, ähnlich
wie etliche Laborgruppen, über den (For-
schungs-)Markt zu finanzieren, sich zu
Professionalisieren und damit wohl oder
übel in Konkurrenz zu anderen For-

schungsinstituten zu treten. Eine Zerreiß-
probe für ihr Selbstverständnis.
So wird befürchtet, daß kommerzialisier-
bare Teile aus dem Spektrum der Wissen-

schaftsladen-Arbeit, wie z.B. Betriebsräte-
Beratungen auf dem Gebiet Neuer Tech-
nologien oder umweltanalytische Unter-
suchungen, als eigenständige „Institute"
ausgelagert werden könnten. Dies könnte
zur Konsequenz haben, daß sich in diesen
ausgelagerten Stellen die Kosten-/Nutzen-
Kalkulation so in den Vordergrund
schiebt, daß der Anspruch, Wissenschaft
vor allem für die Durchsetzung der be-

rechtigten Interessen von (finanzschwa-
chen) Betroffenen nutzbar zu machen,
unter den Tisch fällt. Als mögliche Lö-

sung dieses Problems wurde diskutiert,
ob kommerziell verwertbare Bereiche
etwa durch eine „Teilkommerzialisierung"
und „Teilprofessionalisierung" unter dem
Dach eines Wissenschaftsladens dazu bei-

tragen können, andere Laden-Bereiche
mit abzusichern, deren Finanzierung über
den Markt oder durch den Staat nicht ge-
leistet werden kann.

Um solche und andere Fragen weiterdis-
kutieren zu können, beschloß man auf
der Tagung die Herausgabe eines regel-
mäßigen Info-Rundbriefes. Die Null-
nummer enthält schwerpunktmäßig
Selbstdarstellungen einzelner Wilas und
führt die Diskussion der auf der Tagung
angesprochenen F inanzierungsproblema-
tik weiter. Darüber hinaus begann zu-
gleich die Diskussion um eine koordi-
nierte Zusammenfassung der Läden etwa
zu einem Verband und die Einrichtung
einer Koordinationsstelle vielleicht ab

Ende 1984, die einen kontinuierlichen
Informationsaustausch (auch um Doppel-
arbeit zu vermeiden) und mehr (v.a. auch

überregionale) Öffentlichkeit schaffen soll.
Gerade die (schlecht bestellte) Öffent-
lichkeitsarbeit wird Thema der nächsten
Wila-Tagung Anfang November 1984 sein.

Klaus Harscher

Rundbrief-Kontakt :

Wissenschaftsladen Berlin
Fichtestr. 26, 1000 Berlin 61
Tel.: 030/692 63 53

W issenschaftsläden
(Stand: 15. Juni 1984)

Berlin
Fichtestr. 26, 1000 Berlin 61, 030-692 63 53,
Mo-Fr 16-19
Bielefeld
c/o Universität, Universitätsstr. 25, 4800 Biele-
feld, 0521-106 49 14, Mo-Fr 16-19
Bonn
c/o ASTA, Nassestr., 5300 Bonn, 0228-73 30 31
Bremen
Verein für Umwelt- und Arbeitsschutz (VUA),
Fehrfeld 6, 2800 Bremen 1, 0421-70 22 03
Dortmund
Lindemannstr. 84, 4600 Dortmund 1, 0231-
10 40 02, Di 17-22 Do 15-18
Duisburg
c/o ASTA, Lotharstr. 65, 4100 Duisburg 1,
0203-35 72 74
Essen

c/o HDZ, Universitätsstr., 4300 Essen, 0201-
183 32 54, Di 16 18
Frankfurt
Koordinationsstelle fur außeruniversitäre For-
schungsint., Herbert Nagel, Robert-Mayer-Str. 5,
6000 Frankfurt/M 90, 0611-798 25 09
Gießen
Weserstr. 5, 6300 Gießen, 0641-351 80, Mo 18-
20 Do 16-19
Hamburg
c/o IZHP, Sedanstr. 19, 2000 Hamburg 13,040-
41 23 38 39
Kassel
c/o GH Kassel, Heinrich-Plett-Str. 40, 3500 Kas-
sei, 0561-804 42 67
Köln
Engelbertstr. 41, 5000 Köln 1

Marburg
Verein für Beratung und Forschung an der Uni-
versität Marburg e.V. c/o Ralf Fischer, Am
Richtsberg 88/106, 3550 Marburg

Nürnberg
Wurzelbauerstr. 35, 8500 Nürnberg, 0911-
55 33 87, Mo 11.30 19.30
Stuttgart
Forum 3, Gymnasiumstr. 21, 7000 Stuttgart 1

Tübingen
c/o Bund für Natur und Umweltschutz, Neckar-
haide 16, 7400 Tübingen, 07071-271 00, Di 17-
19 Do 19-22

W issenschaftsladen-Initiativen

Aachen
c/o Uli Reiners, Pommerotterweg 19, 5100 Aa-
chen, 0241-60765
Bochum
Studentenschaft der Ruhruni Bochum, Wissen-
schaftsreferat, c/o Peter Brandt, Lomerhofer-
str. 60, 4630 Bochum
Darm Stadt
ASTA TH, Hochschulstr. 1, 6100 Darmstadt,
06151-162 117; c/o Uwe Lück, Barkhausstr. 5,
6100 Darmstadt, 06151-715749
Göttingen
c/o Waltraud Bruch, Brauweg 4, 3400 Göttin-
gen, 0551-705897
Kaiserslautern
Hans-Werner Grieß, Fachbereich Physik, Univer-
sität Kaiserslautern, Erwin-Schrödinger-Str.,
6750 Kaiserslautern, 0631-2052680
Karlsruhe
Ruppurrerstr. 60, 7500 Karlsruhe 1, 0721-
385662
Konstanz
c/o Klaus Seuwer, Auetlingerstr. 19, 7750 Kon-
stanz, 07531-29880
Mainz
c/o Klaus Hahn, Hegelstr. 46, 6500 Mainz,
06131-384024
Münster
Vogel-von-Falkensteinstr. 4, im FH-ASTA, 4400
Münster, 0251-518055
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